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Soziat-charitatives Wirken — eine Aufgabe des Lehrers?

Manch einer wird staunen ob des Fragezeichens im Titel. Aber

Erfahrung hat gelehrt, daß in diesem Zusammenhang dies Zeichen immer
noch besteht. Da sagt man: Der arme, vielgeplagte Lehrer — hat man
ihm denn noch nicht genug aufgepackt? Alles soll er tun. Ist so recht
das Mädchen für alles in der Gemeinde. Am Seminar fängt eS schon

an und will dann kein Ende mehr nehmen. Dabei ist der Lehrer doch

zuerst da für die Schule mit ihrem wohlgerüttelten Maß von Tag zu

Tag. Gewissenhaft soll er sich vorbereiten. Dann hat er wohl noch

Weib und Kind, soll ihnen Gatte und Vater sein. Schließlich, nun da

ist er auch noch sozusagen ein Mensch, der sein Stündchen Ruhe und

Gemütlichkeit braucht. Wo soll da noch sozial-charitatives Wirken hin

Wohin soll dies Wirken? Nun eben, es soll in die

Schule, soll in die Vorbereitung auf die Schule, und vielleicht hilft eS
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gar noch ein wenig dem Gatten und Vater und macht sich selbst in der

Erholung noch ein Plätzchen ausfindig.
Der Lehrer gehört zuerst der Schule. Aber auch

sein soziai-charitatives Wirken ist zunächst in der Schule. Darum hemmt

es ihn nicht, im Gegenteile, es fördert ihn. Die gleiche Arbeit bringt
doppelte, dreifache Frucht. Wie das kundige Auge mit demselben Blick
eine Pflanze mit all' den Feinheiten erkennt, über die das unkundige

hinwegsieht; wie der Meister mit demselben Aufwand an Kraft erhöhte

Wirkung erzielt, so auch hier. Der Lehrer mit Verständnis der sozi.

alen Lebensbedingungen, mit Kenntnis der charitativen Methoden wird
in weit vollkommenerer Weise einer hohen Aufgabt als Erzieher und

besonders als VolkSerzieher und Erzieher fürs Leben gerecht werden.

Freilich solch ein Wirken will auch etwas Vorbereitung und ent»

sprechendes Lernen. Wenn es auch nur vielleicht einmal ein Kursus,
ein paar Vorträge, Broschüren und aufmerksames Beobachten kostet.

Aber soll diese Mühe wirklich zu viel sein, so ganz allgemach, hier ein

Stündchen und dort ein halbes? Fängt der Seminarist in seinen Fe>

rien, wie man es jetzt in Deutschland tun will, schon ein bischen an,
so wird eS noch leichter. Das müßte doch gehen. Der Lehrer soll den

Stoff genau kennen, den er seinen Kindern vorträgt. Soll er nicht auch

die Kinder selbst kennen, sie studieren, ehe er ans Lehren geht? Man

sollte fast meinen, daß es noch wichtiger sei — wenigstens solange der

Lehrer noch Erzieher sein will.
Zum vollen Verständnis des KindeS, seiner Bedürfnisse fürs kom-

mende Leben reicht aber daS Kennen der einzelnen KindeSseele nicht

auS. Schon die Pflanze, die beschrieben wird, will erkannt werden nicht

nur nach ihrer eigenen Struktur, sondern auch zusammen mit all' ihren

LebenSbedingungen. DaS gibt erst dem reinen, stillen Edelweiß seinen

Schmelz und der feurigen Glut der Alpenrose ihren Zauber — daß

fie's find hoch oben in felsstarrender Wildnis. Und über die verkrüp-

pelte Bergföhre urteilen wir gerechter, wenn wir wissen, wie karg ihre

Nahrung ist und wie hart ihr Kampf. Geht eS nicht auch so mit den

Kindern des Volkes? Auch sie müssen verstanden werden nicht nur auS

dem Schulzimmer heraus, in daS sie künstlich verpflanzt find, sondern

auS dem Erdreich heraus, daS sie geboren» in das sie tausenderlei Wür-

zelchen gesenkt. Das heißt aber die soziale Gestaltung deS Volkes ten-

nen und studieren. ' Unter solchen Gesichtspunkten erziehen, heißt sozial

erziehen und darum auch sozial wirken. Das heißt tüchtige Glieder der

Gesellschaft heranbilden, keine Treibhauspflanzen, sondern wind- und

wetterfeste Gesellen. Sie sollen ja nicht ewig in der Schule bleiben, fit
müssen wieder zurückverpflanzt werden inS harte Leben.
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Soziales Lehrerwirken wird von selbst in CharitaS münden. Sein
Beruf ist eS ja, die Kleinen emporzuheben. Je kleiner, je ärmer, je

schwächer eineS ist, um so mehr wird er sich zu ihm liebend herabbeugen.
Er wird nach Mitteln und Wegen suchen, gerade ihnen zu helfen, ein

geschütztes Plätzchen für sie zu finden. Er wird sich umschauen auf dem

großen Feld charitativer Jugendfürsorge und nach Kraft und Gelegenheit

gerne beibringen.
Auch wenn vielleicht der große Strom der neuen Zeit zur stillen

Gemeinde noch nicht gedrungen wäre und noch ganz die alten, vertrau,
ten Verhältnisse ringsum, trotzdem ist ein derart geweiteter Horizont für
den Lehrer kein LuxuS. Wer weiß nicht, wie manches von der Welt-

fernen Höhe hinabgezogen wird inS Tal, in die Ebene und ihre Städte.
Aber auch die Schule muß daS wissen, ihren Kindern einen Kompaß
mitgeben für das Leben da unten. Und sagen wir es offen: Selbst wo
alles noch beim guten Alten ist, soll nicht immer alles Gold sein, was

glänzt. Hat man nur erst einmal prüfe», und urteilen gelernt, wird es

selten so ganz an Arbeit fehlen.
Wo Verständnis für die Arbeit ist, da stellt sich von selbst auch

Schaffenslust ein. Manchem werden die vier Wände deS Schulhauses

zu enge, und er greift auch draußen zu und stellt einen Mann. In
Nord und West und Süd habe ich immer noch eifrige Lehrer unter den

ersten getroffen. Was fie in heiligem Pflichteifer taten, auch dort, wo
kein Paragraph eS vorschreibt, hat weder Schule noch HauS geschadet.

Gewiß kann da nicht jeder Gleiches tun. Aber wie mancher hat noch

keinen eigenen Herd; bei andern ist die junge Schar schon flügge ge-
worden. Ist da nicht Charitaswirken die beste Vorbereitung und edel-

ster Ersatz?

Trotz alledem bleibt diesen Männern immer noch Zeit zur ver-
nünftigen Erholung. Mancher Jugendfreund sucht sie selbst wieder bei
der Jugend. Und wenn sonst der Lehrer in Gesang- und Turn- und
andern Vereinen nicht zurücksteht, warum sollte er nicht auch ein Stünd-
chen in Jugend- oder Gesellen- oder Vinzenzverein gehen?

Wenige Stände find so wie der Lehrstand befähigt und berufen

zur sozial-charitativen Arbeit. Möge er dem Rufe folgen im Dienste
des Volkes, zur Zier seines Standes, zu GotteS Ehre!

C. Noppel 8.

Bildung. Nicht allen Menschen ist eS eigentlich um ihre
Bildung zu tun; viele wünschen nur so ein Hausmittel zum Wohlbe«
finden, Rezepte zum Reichtum und zu jeder Art von Glückseligkeit.

Goethe, „Wilhelm Meisters Lehrjahre" VIII, 5.
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